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Die eigenbeittibeweguttd in $t. Gallen.

3u ben charafteriftifdjen @rfd)einungen bet heutigen
ßeit gehört bie ©igenfjeimbewegung. ©ie ift in erfter
Sinie i)erauégeroad)fen auS bem BebnrfniS bes ©tabt=
bewotjnerS nach einem eigenen ^>eim, mo er aller Unan»
nef)m(id)£'eiten, bie grofje 9RietSt)äufer unb baS Seben in
benfelben mit fief) bringen, frei fein roirb. 3m fernem
t)at bie ftete Steigerung ber SDtietjinfe in ben ©täbten
ber @igent)eimbewegung mâdjtig Borfdjub geteiftet. Sod)
auct) ber SQBunfcf), in lanbtidjer 3lbgefc£)iebent)eit bie freie
3eit oerbringen unb nad) ber Strbeit in flitter Rufje fid)
erboten ju tonnen, oertjalf ber 3bee ber ©igentjeim»
beroegung zum Surcfjbrud). $n ben Strbeiterfotonien
grower 3nbuftrieIIer fetjen mir Borboten ber Bewegung;
fie bitbeten bie ©runbtage jiir ©artenftabt. Sterjte,
<So§iafpofitif'er unb Strdjiteften traten no Iter llebetzeugung
für bie Qbee ein unb t)eute ift biefe aus bem Rafjmen
bes fdjwanfenben projettes herausgetreten unb zur Sat»
fadje geworben. ®eutfd)Ianb ift oorangegangen, bie

©ctjweiz folgte nad). 3lud) in unferer ©tabt tjat ber
©ebanfe binnen furzer ffeit ein fruchtbares ffetb gefunben.

Sraufjen am Ranbe beS RecfjenwalbeS (©d)önen=
wegen) in ber ©emeinbe ©traubenjett unb oben auf bem

SBienerberg, im fogenannten SBalbgut, f)at bie junge,
aber tüchtig arbeitende Bereinigung für ©igen»
t)eime Boben erworben, um ©in» unb 3weifamtlien=
häufer erftelten jit tonnen, bie inmitten Heiner ©arten
fid) zur ftitlen ©artenftabt Bereinigen werben.

Sie Bereinigung für ©igenheime, ber Beamte, 2tn=

geftettte unb .fmnbwerfer angehören, ift nahe ber Ber»
wirftid)ung ihrer Stufgabe. 3n biefen Sagen noch fott
bie Bergebung ber Slrbeiten erfolgen. Berfchiebene Strdji»
teften würben eingetaben, ?ßtäne einzureichen, ©ntwürfe,
non welchen wir ©inficht bet'ommen haben, geicfjrien fich
namentlich aud) burdh bie hübfcf)e Berwenbung heitmfetjer
SRotioe, fowie burch fcf)öne ©ruppierung ber Käufer
fehr oorteitbaft auS. @S wirb möglich fei"/ öafj im
Stuguft 1910 fchon eine Stnjaht ber ©igenheime erftetlt
fein werben.

fyn ber ganzen Stntage fott eine 2tbwed)Rung herrfdjen,
bie wohftuenb wirft, ©ine ber Hauptaufgaben ber ©r=

ftelter wirb fein, ber Stntage ben ©harafter beS Stauten
ju geben. Sie ©artenftabt fott fein Quartier fein, in
bem bie Häu§cf)en wie ©otbaten in Reif) unb ©tieb
ftehen ; etwaS Ungezwungenes fott in ber Stntage liegen.
FebeS HauS wirb in einen ©arten zu flehen fommen,
ber gegen bie ©trafjenfeite hin in Btumenfd)mud prangen
fott. 3n ben anbern Beeten fann ©emüfe gepflanzt
werben. Sie burd)fd)nitttid)e benü^bare fläche eines
fotehen ©artenS beträgt 250—300 ml Sie greife ber
©igenheime oariieren, je nach beren StuSführung, zwifd)en
8500—15,000 gr. unb enthatten 4—5 3inoner mit
alter 3ubel)ör.

Sie Söohnungen fotten einfach, aber t)übfä) fein. Ser
3inS, mit bem ber Beft^er eines ©igentumS redjnen
muf, entfpricht einem 3Bot)nungSpreiS oon 700—1000 ffr.,

Lack- und Farben-Fabrik in Cbur

Verkaufszentrale in Basel
liefert in ausgezeichneten Qualitäten und zu billigst ange-

messenen Preisen 275 c

Lederlack sdjwarz und Naturlederlacke feinst, bell
bis braun und rotbraun. Ledersd)wärzeöl,

Dicken Terpentin W. N.
(besonders geeignet für Linoleum).

Linoleumwid)se feinst, weiss, Ämlung, Capezierer-
bürsten, Leim, Lederol, Pinsel u. dgl. mel)r.

je nad) bem Stöerte beS non ihm erworbenen HaufeS.
Sie Bereinigung wahrt fich alten ©enoffenfcf)aftera gegen»
über baS alleinige RücffaufSredjt. 2Rit ©igenheimen
barf nicht ©petutation getrieben werben. Breite ©trafjen»
Züge in ben Kolonien fotten oermieben werben, ba eS

fict) um inbuftrietofe Quartiere hanbeln wirb, in benen
Heine, jebod) hübfd) angelegte Quartierftrafjen genügen,
©rfreutid) ift es, wie ft)mpat£)ifc£) ber ©emeinberat oon
©traubenzett ber ganzen Bewegung gegenüberfteht. Siefe
Behörbe hat bamit einen lobenswerten SBeitbtid an ben

Sag gelegt unb gezeigt, bafj fie ben Söert unb bie Be=

beutung ber ©igenheimbeftrebung ertannt hat. Sie Ber»

hanbtungen mit Sabtat fotten noch feinen 2tbfd)tufj ge»

funben haben.
3u gleicher 3eit, wie bie Bereinigung für ©igenheime,

arbeitet auet) bie @ifenbat)ner»Baugenoffenfd)aft
an ber Berwirftidjung eines ÄotonienprojeftS an ber

©djoorenfeite beS RofenbergS. Sie ©eneral»
bireftion ber ©chmeizerifdjen BunbeSbahnen hat fich nun
in atterfennenSwerter BBeife bereit erftärt, bie ©rfteltung
ber ©igenheime baburd) zu unterftühen, bafj fie eine Be»

tehmtng burch t'en PenfionSfonbS bis auf 70"'» zugefügt
hat.

Slucf) bie ®igent)eim»Bereinigung ift woht auf öffent»
liehe 9Ritf)ilfe angewiefen. ©otite fie bei ber Finanzierung
ihres Unternehmens an bie Behörden ber brei ©emeinben
gelangen mit bent ©efudje um finanzielle Hilfe, wirb man
biefen berechtigten Beftrebungen bie Hanb wohl nidjt
oerfdjtiefjen bürfen. ©ie oerbienen eine tatfräftige 9Rit»

hitfe ber ©enteinbe oottauf.
©ooiet über ben ©tanb ber ©igenheimfrage in

@t. ©atten. SBentt bie ©rfteltung ber Kolonien tünft»
terif'd) empfinbenben 3lrd)iteften übergeben wirb, werben
wir im SBeidjbilbe unfereS Hact)tale§ in Stürze ©arten»
ftäbte erhatten, welche ihm zum hohen @d)muc£ gereichen.

Häßlicher SRietsfafernen haben wir nun gerabe genug.
Um fo mehr fottte auch ©orge bafür getragen werben,
bafj in bie Stotonien bobenftänbige Häuschen gebaut
toerben — wir meinen fotetje, bie ben ©harafter ber

oftfchweizerifchen Schotte tragen. Sann hat mit ber

SBohnungSfürforge auch *>er Heiuiatfchuh einen neuen
fdjönen ©rfotg zu oerzeichnen. (,,©t. ©alter Sagbt.)

3unt Holjntarït in Bicberbatjern. Unfere 9Rit»

teitung in Bo. 2 über bie Berfteigerung in Freyung am
18. Sezember testen 3ahre§ unb über ben freitjänbigen
Bert'auf im Forftamt BlauttpÏÏBeft ift bahin zu ergänzen,
bafj baS in Frage ftefjenbe Blod)hotzguantum mit
94 V-2 % loco ©agmaffertagerplat) höheren ißreiS er»

Zielte, als bie ©rtöfe ber Berfteigerung am 14. ïïuguft
oorigen 3ahre§ in ©piegetau waren. Sabei ift aud)

nod) zu bewerfen, bafj biefeS Btochhotz infolge noch er=

forbertid)er SranSportfoften auf 99 "/o ber Forfttaz'e
frant'o Sriftbach zu ftehen f'ommt. @S wirb unS weiter»

hin mitgeteilt, ba^ bei ber Berfteigerung in Freputig bie

Bieter nicht bie minbefte Büdfidjt auf bie bergeitige

SRarHIage nahmen, eS war eine gegenfeitige Sreiberei
ot)ne jegliche Berechnung unb mit bem alleinigen 3role,
bem SBettbewerbe fein Holz Z« übertaffen.

(„Stngeiger für ^»olsinbuftrie")-
ÜRanntjeimcr .»otzmarft. 3tm Brettermarfte machte

fich öie Sage nicht als befonberS günftig, weit in bem

greife eine ©inigung nicfjt zu erzielen ift. Sro^bem
hatten bie ©d)nittwarenherftelter auf hoh^ Rotierungen
unb auS ihrer Haltung geht zweifellos tjeroor, bah fi®

barauf redjnen, balo eine weitere Preiserhöhung burch'

fe^en zu fönnen. Rad) ber gegenwärtigen Rtarfttage
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vie Cigenkeimbewegung in St. Salien.

Zu den charakteristischen Erscheinungen der heutigen
Zeit gehört die Eigenheimbewegung. Sie ist in erster
Linie herausgewachsen aus dem Bedürfnis des Stadt-
bewohners nach einem eigenen Heim, wo er aller Unan-
nehmlichkeiten, die große Mietshäuser und das Leben in
denselben mit sich bringen, frei sein wird. Im fernern
hat die stete Steigerung der Mietzinse in den Städten
der Eigenheimbewegung mächtig Vorschub geleistet. Doch
auch der Wunsch, in ländlicher Abgeschiedenheit die freie
Zeit verbringen und nach der Arbeit in stiller Ruhe sich

erholen zu können, verhalf der Idee der Eigenheim-
bewegung zum Durchbruch. In den Arbeiterkolonien
großer Industrieller sehen wir Vorboten der Bewegung;
sie bildeten die Grundlage zur Gartenstadt. Aerzte,
Sozialpolitiker und Architekten traten voller Ueberzeugung
für die Idee ein und heute ist diese aus dem Rahmen
des schwankenden Projektes herausgetreten und zur Tat-
sache geworden. Deutschland ist vorangegangen, die

Schweiz folgte nach. Auch in unserer Stadt hat der
Gedanke binnen kurzer Zeit ein fruchtbares Feld gefunden.

Draußen am Rande des Rechenwaldes (Schönen-
wegen) in der Gemeinde Straubenzell und oben auf dem

Wienerberg, im sogenannten Waldgut, hat die junge,
aber tüchtig arbeitende Vereinigung für Eigen-
Heime Boden erworben, um Ein- und Zweifamilien-
Häuser erstellen zu können, die inmitten kleiner Gärten
sich zur stillen Gartenstadt vereinigen werden.

Die Vereinigung für Eigenheime, der Beamte, An-
gestellte und Handwerker angehören, ist nahe der Ver-
wirklichung ihrer Aufgabe. In diesen Tagen noch soll
die Vergebung der Arbeiten erfolgen. Verschiedene Archi-
tekten wurden eingeladen, Pläne einzureichen, Entwürfe,
von welchen wir Einsicht bekommen haben, zeichnen sich

namentlich auch durch die hübsche Verwendung heimischer
Motive, sowie durch schöne Gruppierung der Häuser
sehr vorteilhaft aus. Es wird möglich sein, daß im
August 1910 schon eine Anzahl der Eigenheime erstellt
sein werden.

In der ganzen Anlage soll eine Abwechslung herrschen,
die wohltuend wirkt. Eine der Hauptaufgaben der Er-
steller wird sein, der Anlage den Charakter des Trauten
zu geben. Die Gartenstadt soll kein Quartier sein, in
dem die Häuschen ivie Soldaten in Reih und Glied
stehen; etwas Ungezwungenes soll in der Anlage liegen.
Jedes Haus wird in einen Garten zu stehen kommen,
der gegen die Straßenseite hin in Blumenschmuck prangen
soll. In den andern Beeten kann Gemüse gepflanzt
werden. Die durchschnittliche benützbare Fläche eines
solchen Gartens beträgt 250—300 »^. Die Preise der
Eigenheime variieren, je nach deren Ausführung, zwischen
8500—15,000 Fr. und enthalten 4—5 Zimmer mit
aller Zubehör.

Die Wohnungen sollen einfach, aber hübsch sein. Der
Zins, mit dem der Besitzer eines Eigentums rechnen
muß, entspricht einem Wohnungspreis von 700—1000 Fr.,

là- lililZ kàii-Mrill jll à
Verkauksxentrale in kasel

liefert in ausgezeichneten Qualitäten unci ?u billigst sngs-
messenen preisen 27Z c

I^eNeriack schwarz unä Astnrleäerlacke feinst, hell
dis draun un<i rotbraun. I,eäerschwsrzeöl,

Dicken îerpentin X.
(besonders geeignet kür dinoleum).

làoieuniwichse feinst, weiss, Zllnilung, Tapezierer-
dürsten, ltzeim, l.eckeröl, Pinsel u. ügl. mehr.

je nach dem Werte des von ihm erworbenen Hauses.
Die Vereinigung wahrt sich allen Genossenschaftern gegen-
über das alleinige Rückkaufsrecht. Mit Eigenheimen
darf nicht Spekulation getrieben werden. Breite Straßen-
züge in den Kolonien sollen vermieden werden, da es

sich um industrielose Quartiere handeln wird, in denen
kleine, jedoch hübsch angelegte Quartierstraßen genügen.
Erfreulich ist es, wie sympathisch der Gemeinderat von
Straubenzell der ganzen Bewegung gegenübersteht. Diese
Behörde hat damit einen lobenswerten Weitblick an den

Tag gelegt und gezeigt, daß sie den Wert und die Be-
deutung der Eigenheimbestrebung erkannt hat. Die Ver-
Handlungen mit Tablat sollen noch keinen Abschluß ge-
funden haben.

Zu gleicher Zeit, wie die Vereinigung für Eigenheime,
arbeitet auch die Eisenbahner-Baugenossenschaft
an der Verwirklichung eines Kolonienprojekts an der

Schoorenseite des Rosenbergs. Die General-
direktion der Schweizerischen Bundesbahnen hat sich nun
in anerkennenswerter Weise bereit erklärt, die Erstellung
der Eigenheime dadurch zu unterstützen, daß sie eine Be-
lehnung durch den Pensionsfonds bis auf 70° » zugesagt
hat.

Auch die Eigenheim-Vereinigung ist wohl auf öffent-
liche Mithilfe angewiesen. Sollte sie bei der Finanzierung
ihres Unternehmens an die Behörden der drei Gemeinden
gelangen mit dem Gesuche um finanzielle Hilfe, wird man
diesen berechtigten Bestrebungen die Hand wohl nicht
verschließen dürfen. Sie verdienen eine tatkräftige Mit-
Hilfe der Gemeinde vollauf.

Soviel über den Stand der Eigenheimfrage in
St. Gallen. Wenn die Erstellung der Kolonien künst-
lerisch empfindenden Architekten übergeben wird, werden
wir im Weichbilde unseres Hochtales in Kürze Garten-
städte erhalten, welche ihm zum hohen Schmuck gereichen.

Häßlicher Mietskasernen haben wir nun gerade genug.
Uni so mehr sollte auch Sorge dafür getragen werden,
daß in die Kolonien bodenständige Häuschen gebaut
iverden — wir meinen solche, die den Charakter der

ostschweizerischen Scholle tragen. Dann hat mit der

Wohnungsfürsorge auch der Heimatschutz einen neuen
schönen Erfolg zu verzeichnen. („St. Galler Tagbl.)

Marktberichte.
Zum Holzmarkt in Niederbayern. Unsere Mit-

teilung in No. 2 über die Versteigerung in Freyung am
18. Dezember letzten Jahres und über den freihändigen
Verkauf im Forstamt Mauth-West ist dahin zu ergänzen,
daß das in Frage stehende Blochholzquantum mit

94'Z °/o loco Sagwasserlagerplatz höheren Preis er-

zielte, als die Erlöse der Versteigerung am 14. August
vorigen Jahres in Spiegelau waren. Dabei ist auch

noch zu bemerken, daß dieses Blochholz infolge noch er-

forderlicher Transportkosten auf 99 °/g der Forsttaxe
franko Tristbach zu stehen kommt. Es wird uns weiter-

hin mitgeteilt, daß bei der Versteigerung in Freyung die

Bieter nicht die mindeste Rücksicht auf die derzeitige

Marktlage nahmen, es war eine gegenseitige Treiberei
ohne jegliche Berechnung und mit dem alleinigen Ziele,
dem Wettbewerbe kein Holz zu überlassen.

(„Anzeiger für Holzindustrie").
Mannheimer Holzmarkt. Am Brettermarkte machte

sich die Lage nicht als besonders günstig, weil in dem

Preise eine Einigung nicht zu erzielen ist. Trotzdem

halten die Schnitiwarenhersteller auf hohe Notierungen
und aus ihrer Haltung geht zweifellos hervor, daß sie

darauf rechnen, balo eine weitere Preiserhöhung durch-

setzen zu können. Nach der gegenwärtigen Marktlage
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bürften m of) I oiele probujenten fich im Irrtum befinben,
menn bie Hanbler fo olpe weiteres bie tjocf) gefpannten
[forberungen bewilligen, benn burd) tjobe preife wirb
eS ber Konlurrenj leister gemacht, inS ©efdjäft p fommen.
Sie Porräte gelten nic£)t als befonberS umfangreich aber
in ber gegenwärtigen Qatjreëjeit ift and) mit einem großen
Pebarf nicht p rennen. PiS bie Paufaifoti iijren 2In»

fang nimmt, wirb fic^ertid) ein groheS Angebot in <Sc£>nitt=

waren pr Perfügung ftet)en unb baburd) fpäter bie

greife gebrüdt werben. Pei ben Punbljolperfaufen im
Salbe ift bie Unternehmungsluft eine recljt befriebigenbe.
@S herrfdft überall eine animierte Stimmung, fo baff
bie Perfäufer günftige SRefulldte erhielten. Sie fübbeutfdjen
Sägewerfe waren hierfür bie Hauptabnehmer. Sie ©in--

laufe, bie bisher gemacht würben, werben für ben Pe=

barf wohl nicht ausreichen. PefonberS ift ber Sangholj»
hanbel mit ©inbedung oon Pohbolz im Püdftanbe unb
burd) bie beoorftehenben größeren Käufe bürfte bie Sage
eine beffere werben.

23om Perliner Holjmnrlt. 93ei ben ofipreuhifdjen
Holjterminen herrfd)t nad) wie oor [tarier ßubrang oon
.taufluftigen unb überall ift ein Steigen ber ©rlöfe 51t

lonftatieren. Saraus geht h^roor, bah man ber ©nt» •

widlung ber ©ef(f)äft§bert)ältniffe für bie nächften SRonate

hoffnungêooll entgegenfieht unb mit einer 3""af)me ber
Pautätigf'eit in ben oerfdjiebenften ©egenben Seutfd)lanbS
rechnet, 3" biefer Hoffnung bürfte man fid) wohl auch
laurn täufdjen. Hieran tommt, bah bie Porräte ber
Sdhneibemühlen üerhältniSntäfjig gering finb curb eine

Perftärf'ung erheifchen. Sie Abnehmer ber Sägewerte
unb Hof',!pnbtungen werben wohl mit Preiserhöhungen
rennen müffen, bie fiel) fchon oietfad) bemerfbar machen.
Db allerbingS bie PreiSfteigerungen fid) in bem StRaffe

burchfetjen werben, bah fie bie bei ben Holperfteiger»
ungen im Salbe angelegten Suren rechtfertigen, muh
bahingeftellt bleiben. iBalfenabfcl)lüffe erfolgten in ber
legten 3eit frei Berlin ju 47'/s SRI. pro m". Sagegen
würben Offerten oftbeutfcfjer Sägewerte, bie auf 48 SRI.

lauteten, abgelehnt. SaS groffe Angebot in Sannen»
ballen, befonberS auS Dftpreuhen, wirtt preishemmenb.
Oftbeutfdje ginnen boten p grühfahrSlieferungen bereits
gröbere SRengen Sannenbaifen p 40 -41 SRI. bei gröberen
Saggonlieferungen an.

(„Seutfche 3immermeifier»3eitg.")
Pom öftcrreldjifc^cn Holjntarft. Sie Holperftei».

gerungen im Salbe finb bis jet^t p meift l)öt)eren

preifen als im Vorjahre oerlaufen, teils infolge oer»
minberten ©infchlagS, teils infolge oerftärtter Nachfrage,
^m ©egenfab p biefer Hauffe bei ben Holperläufen

-im Salbe ficht ber 2lbfat), ber gegenwärtig nocl) fd)lep»
penb ift unb fid) auf einem fehr niebrigen preiSnioeau
bewegt. Sie Holzausfuhr bürfte auch im neuen Qaljre
leine befonberS lebhafte werben, ba nad) ben oortiegen»
ben .9Rad)ricf)ten fowohl in ber Schweis wie in bem
Süben unb Often $ranfreichS mit feinem 2luffd)wung
ber 93autätigfeit gerechnet wirb. tJluch ber 2lbfai$ nad)
bem 3n(anb bürfte fid) infolge ber nod) barnieberliegen»
ben wirtfchaftlichen Perbältniffe in engen ©renken be=

wegen. 3n>ar lauten bie Berichte auS einigen 3nbu=
ftrien günftiger, aber bie ©efamtgefchäftSlage ift in
Oefterreid) auch im neuen Qatp feine rofige.

(„Seutfdje 3immermeifter»3eüung").

Preiserhöhungen für noröifdjcS Hobelljolj- Ser
norbweftbeutfehe HobeUjolperbanb, ber einen groben
Seil oon 9lorbbeutfd)lanb mit norbifdjen Holprpugniffen
oerforgt, hat, wie mehrere SSlätter gteid)lautenb melben,
ben Söefc£)luh gefaht, 00m 15. Qan. 1910 an bie greife
für fertige Hobelbielen nicht unwefentlich p erhöhen.
Sie geplante @rhöf)ung ber greife finbet ihre begrün»

bung in ber auherorbentlidjen Sertfteigerung beS au§
ben norbifchen Sänbern fommenben Holges. Saburd),
bah bie Probuftion in Sfanbinaoien ftarf eingefchränft
würbe, ifi ber Import nad) Seutfchlanb oiel Heiner ge=

worbeit. Qufolgebeffen macht fid) ftellenweife eine gewiffe
Knappheit bemerlbar, bie ju einer ©rhöhung ber Pol)»
holjpreife in Sfanbinaoien geführt hat.

(„2Injeiger für Holginbnftrie".)

Umcftiedenes.
Sie netten Hollöauwetfen oon Otto Heber in

Seimar, über bie wir in einer ber legten Stummern
eine 3ürd)er Stotij brad)ten (Steubau be§ SebenSmittel»
oereinS in 3ürich III) finben in ber Sdfweij feljr gün»
ftige 2tufnahme. Patentinhaber für bie Schweiz ift baS

3ngenieurbureau Serner & ©hoparb in 3ürid) ; baSfelbe
hat bereits Sipnjen an nur erftflaffige firmen abgegeben,
Z- 33. an & Seutholb in 3üricf) V für bie Kantone
3ürid), ©t. ©allen unb Sihwpj; an 2116. 93lau'S Swe.
in 33ern für bie Kantone Pern, Biburg, Susern unb
Slargau (ausgenommen 9tf)em= unb gridthal); an Piefterer--
3lfmuS für bie Kantone Pafel (Stabt unb Sanb), Solo»
thurn, Schaffhaufen unb baS aargauifche £Rf)eirt» unb
Jridthal; an 21. ©. Paugefdjäft ©hur für ©raubünben
unb Seffin. ©S werben im Saufe beS ^rüf)jat)r§ unb
SommerS eine ganp SRenge folcf)cr Pauten ausgeführt,
über bie wir ausführlich) berichten werben.

©in neuer Konturrent beS fÇafeïjoïjcè. 2luS 3üri<h
wirb ber „ffranffurter 3^tung" gefdjrieben: „2tad)bem
fich bisherige Perwenbung oon HoI§6otticI)en unb
Sagerfäffern auS H.oli für bie ©ärung, refp. Sagerung
oon Pier als unrationell erwiefen hat, finb bie meiften
gröberen Prauereibetriebe p Perfucljen mit emaillierten
Stahlgefähen übergegangen. Senn biefe Perfume eben»

falls nid)t überall befriedigten, fo wirb baS auf ben Um»

ftanb prüdgeführt, bah baS 2lbfpringen oon ©mailftüdeit,
inSbefonbere an ben einzelnen Stahlringen, in mamhen
[fällen p Pebenlen Perantaffung gegeben hat. 2lnläfj=
lieh ber PrauereiauSftellung in SRündjen im September
1909 würben eine 2lnjaht autogen gefchweihter 2llu=
miniumfäffer unb =Pottid)e auSgeftellt, bie ben PeweiS
erbrachten, bah nad).ben neueften SRethoben ber auto»

genen 2ltuminiumfd)weihung bie Herftellung 001t naht=
lofen ©efähen in beliebiger ©röhe unzweifelhaft möglich
geworben ift ; bie H®rfteüungSfoften auS 2lluminium finb
nicht höhere als für emaillierte Stahlgefäfje. Sie 2lltien»
gefellfdjaft für autogene 2lluminium»Sci)meij3ung in 3ürid)
ift oon oerfchiebenen fchweiprifd)en Prauereien mit ber
Ausführung bebeittenber Peftellungen oon ?lluminium»
Sagerfäffern unb @ärbottid)en betraut worben."

©in neuer, feljr leichter 3ltfumulator foil oon bent
in ©hriftiana lebenben, att§ bem Ph®m'anb ftammenben
SRuftl=profeffor ©roh erfunben fein. Ser 2Hfumulator
foil bei einem ©ewidjt oon 1,5 ks; bie fehr höh® ©pann»
ttng oon 00 Polt abgeben, bod) ift feine Kapazität nod)
nicht feftgeftcllt. ©S Ipnbelt fich um einen trodenen
2lflumuIator, um beffett ©rfinbung fich bereits oiele
tüchtige Sedjniter bemüht haben. So auth j. P. ber
berühmte ©bifon, ber bie Seiftung einer 3®be jebod)
nur bis p 1,8 Polt gebracht hat. Sollte fid) bie Stach»

rieht über biefe ©rfinbung bewahrheiten, fo würbe letztere
oon auherorbentlid)er Pebeutung fein, bie man erft richtig
erwägt, wenn man bebenlt, bah ®bt gleichwertiger 2llfu»
mutator betannten SppS mehr als 100 Pfunb wiegt.

(Seipz. „Uhrmacher»3tg.")
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dürften wohl viele Produzenten sich im Irrtum befinden,
wenn die Händler so ohne weiteres die hoch gespannten
Forderungen bewilligen, denn durch hohe Preise wird
es der Konkurrenz leichter gemacht, ins Geschäft zu kommen.
Die Vorräte gelten nicht als besonders umfangreich, aber
in der gegenwärtigen Jahreszeit ist auch mit einem großen
Bedarf nicht zu rechnen. Bis die Bausaison ihren An-
fang nimmt, wird sicherlich ein großes Angebot in Schnitt-
waren zur Verfügung stehen und dadurch später die

Preise gedrückt werden. Bei den Rundholzverkäufen im
Walde ist die Unternehmungslust eine recht befriedigende.
Es herrscht überall eine animierte Stimmung, so daß
die Verkäufer günstige Resultate erzielten. Die süddeutschen
Sägewerke waren hierfür die Hauptabnehmer. Die Ein-
käufe, die bisher gemacht wurden, werden für den Be-
darf wohl nicht ausreichen. Besonders ist der Langholz-
Handel mit Eindeckung von Rohholz im Rückstände und
durch die bevorstehenden größeren Käufe dürfte die Lage
eine bessere werden.

Vom Berliner Holzmarkt. Bei den ostpreußischen
Holzterminen herrscht nach wie vor starker Zudrang von
Kauflustigen und überall ist ein Steigen der Erlöse zu
konstatieren. Daraus geht hervor, daß man der Ent-
wicklung der Geschäftsverhältnisse für die nächsten Monate
hoffnungsvoll entgegensieht und mit einer Zunahme der
Bautätigkeit in den verschiedensten Gegenden Deutschlands
rechnet. In dieser Hoffnung dürfte man sich wohl auch
kaum täuschen. Hierzu kommt, daß die Vorräte der
Schneidemühlen verhältnismäßig gering sind wnd eine

Verstärkung erheischen. Die Abnehmer der Sägewerke
und Holzhandlungen werden wohl mit Preiserhöhungen
rechnen müssen, die sich schon vielfach bemerkbar machen.
Ob allerdings die Preissteigerungen sich in dem Maße
durchsetzen werden, daß sie die bei den Holzversteiger-
ungen im Walde angelegten Taxen rechtfertigen, muß
dahingestellt bleiben. Balkenabschlüsse erfolgten in der
letzten Zeit frei Berlin zu 47'Z Mk. pro nC. Dagegen
wurden Offerten ostdeutscher Sägewerke, die auf 48 Mk.
lauteten, abgelehnt. Das große Angebot in Tannen-
kalken, besonders aus Ostpreußen, wirkt preishemmend.
Ostdeutsche Firmen boten zu Frühjahrslieferungen bereits
größere Mengen Tannenbalken zu 40 - 44 Mk. bei größeren
Waggonlieferungen an.

(„Deutsche Zimmermeister-Zeitg")
Vom österreichischen Holzmarkt. Die Holzverstei-.

gerungen im Walde sind bis jetzt zu meist höheren
Preisen als im Vorjahre verlaufen, teils infolge ver-
minderten Einschlags, teils infolge verstärkter Nachfrage.
Im Gegensatz zu dieser Hausse bei den Holzverkäufen

-im Walde steht der Absatz, der gegenwärtig noch schlep-
pend ist und sich auf einem sehr niedrigen Preisniveau
bewegt. Die Holzausfuhr dürfte auch im neuen Jahre
keine besonders lebhafte werden, da nach den vorliegen-
den Nachrichten sowohl in der Schweiz wie in dem
Süden und Osten Frankreichs mit keinem Aufschwung
der Bautätigkeit gerechnet wird. Auch der Absatz nach
dem Inland dürste sich infolge der noch darniederliegen-
den wirtschaftlichen Verhältnisse in engen Grenzen be-

wegen. Zwar lauten die Berichte aus einigen Indu-
strien günstiger, aber die Gesamtgeschäftslage ist in
Oesterreich auch im neuen Jahre keine rosige.

(„Deutsche Zimmermeister-Zeitung").

Preiserhöhungen für nordisches Hobelholz. Der
nordwestdeutsche Hobelholzverband, der einen großen
Teil von Norddeutschland mit nordischen Holzerzeugnissen
versorgt, hat, wie mehrere Blätter gleichlautend melden,
den Beschluß gefaßt, vom 15. Jan. 1910 an die Preise
sür fertige Hobeldielen nicht unwesentlich zu erhöhen.
Die geplante Erhöhung der Preise findet ihre Begrün-

dung in der außerordentlichen Wertsteigerung des aus
den nordischen Ländern kommenden Holzes. Dadurch,
daß die Produktion in Skandinavien stark eingeschränkt
wurde, ist der Import nach Deutschland viel kleiner ge-
worden. Infolgedessen macht sich stellenweise eine gewisse
Knappheit bemerkbar, die zu einer Erhöhung der Roh-
holzpreise in Skandinavien geführt hat.

(„Anzeiger für Holzindustrie".)

belîàtlenîî.
Die neuen Holzbauweisen von Otto Hetzer in

Weimar, über die wir in einer der letzten Nummern
eine Zürcher Notiz brachten (Neubau des Lebensmittel-
Vereins in Zürich III) finden in der Schweiz sehr gün-
stige Aufnahme. Patentinhaber für die Schweiz ist das
Jngenieurbureau Terner A Chopard in Zürich; dasselbe
hat bereits Lizenzen an nur erstklassige Firmen abgegeben,
z. B. an Fietz «à Leuthold in Zürich V für die Kantone
Zürich, St. Gallen und Schwyz; an Alb. Blau's Wwe.
in Bern für die Kantone Bern, Freiburg, Luzern und
Aargau (ausgenommen Rhein- und Frickthal); an Riesterer-
Asmus für die Kantone Basel (Stadt und Land), Solo-
thurn, Schaffhausen und das aargauische Rhein- und
Frickthal; an A. G. Baugeschäft Chur für Graubünden
und Tessin. Es werden im Laufe des Frühjahrs und
Sommers eine ganze Menge solcher Bauten ausgeführt,
über die wir ausführlich berichten werden.

Ein neuer Konkurrent des Faßholzes. Aus Zürich
wird der „Frankfurter Zeitung" geschrieben: „Nachdem
sich die bisherige Verwendung von Holzbottichen und
Lagerfässern aus Holz sür die Gärung, resp. Lagerung
von Bier als unrationell erwiesen hat, sind die meisten
größeren Brauereibetriebe zu Versuchen mit emaillierten
Stahlgefäßen übergegangen. Wenn diese Versuche eben-

falls nicht überall befriedigten, so wird das auf den Um-
stand zurückgeführt, daß das Abspringen von Emailstücken,
insbesondere an den einzelnen Stahlringen, in manchen
Fällen zu Bedenken Veranlassung gegeben hat. Anläß-
lich der Brauereiausstellung in München im September
1909 wurden eine Anzahl autogen geschweißter Alu-
miniumfässer und -Bottiche ausgestellt, die den Beweis
erbrachten, daß nach, den neuesten Methoden der auto-
genen Aluminiumschweißung die Herstellung von naht-
losen Gefäßen in beliebiger Größe unzweifelhaft möglich
geworden ist i die Herstellungskosten aus Aluminium sind
nicht höhere als für emaillierte Stahlgefäße. Die Aktien-
gesellschaft für autogene Aluminium-Schweißung in Zürich
ist von verschiedenen schweizerischen Brauereien mit der
Ausführung bedeutender Bestellungen von Aluminium-
Lagersässern und Gärbottichen betraut worden."

Ein neuer, sehr leichter Akkumulator soll von dem
in Christiana lebenden, aus dem Rheinland stammenden
Musik-Professor Groß erfunden sein. Der Akkumulator
soll bei einem Gewicht von 1,5 kg: die sehr hohe Spann-
ung von 00 Volt abgeben, doch ist seine Kapazität noch
nicht festgestellt. Es handelt sich um einen trockenen
Akkumulator, um desseu Erfindung sich bereits viele
tüchtige Techniker bemüht haben. So auch z. B. der
berühmte Edison, der die Leistung einer Zelle jedoch

nur bis zu 1,8 Volt gebracht hat. Sollte sich die Nach-
richt über diese Erfindung bewahrheiten, so würde letztere
von außerordentlicher Bedeutung sein, die man erst richtig
erwägt, wenn man bedenkt, daß ein gleichwertiger Akku-
mulator bekannten Typs mehr als 100 Pfund wiegt.

(Leipz. „Uhrmacher-Ztg.")
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